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DIE SAMOA-INSELN
Albert LEEMANN*

West Samoa, der erste unabhängige Staat Polynesiens

Mit 3127 km2 bildet der Samoa-Archipel, abgesehen von Hawaii, die grösste
nselgruppe Polynesiens. Während Eastern Samoa ein nicht eingegliedertes Territorium
er Vereinigten Staaten ist, stellt Western Samoa den ersten und einzigen unabhängigen
nselstaat Polynesiens dar. West Samoa umfasst neben den zwei Hauptinseln Savai'i
7r°00km2) und Uupolu (1100km2) eine Reihe kleinerer, zum Teil unbewohnter
rlande, die zumeist in der Lagune innerhalb des Uupolu-Wallriffes liegen. Die Inseln sind
eschen 13° südlicher Breite bis 15° südlicher Breite und 171° westlicher Länge bis

jj
¦* westlicher Länge einzuordnen. Der ausgezeichnet ausgebaute Flugplatz von Pago
8° auf US Samoa gewährleistet den Anschluss an das internationale Flugnetz; die

Densen Distanzen zwischen den Pazifikinseln werden im heutigen Jetverkehr in
enigen Stunden bewältigt. West Samoa liegt 3000 km nordöstlich von Neuseeland,

_

Okm südwestlich von Hawaii, 1300 km östlich der Fidschi Inseln und 6500 km
°stlich von Japan. Zwischen Samoa und den Fidschi Inseln verläuft die internationale

atL|mslinie.

terl ragen die vulkanischen Kuppen der Inseln empor; der höchste Gipfel erhebt sich
1800 m. Die kurzen Flüsse sind des bedeutenden Gefälles wegen tief eingeschnitten

g
bilden an den bewaldeten steilen Flanken prächtige Wasserfälle. Ein dichtes

„ rnkleid überzieht die schmale Küstenebene und versteckt die zahlreichen Siedlungen
Und Po

rnanzungen der Einheimischen.

¦.. as samoanische Haus ist ein runder oder ovaler Pavillonbau, der meist auf einem
Glichen Hügel erstellt wird. Palmstämme tragen ein Dach aus Palmstroh; die

* enwände der Behausung bestehen aus zahlreichen geflochtenen Matten, die je nach

b erung hochgerollt oder herabgelassen werden. Ein sorgfältig gepflegter, sattgrüner

ç
en umgibt die Häuser, die oft mit leuchtenden Blüten von Hibiskus, Frangipani,

j,
enien und Orchideen umrankt sind. Hohe Kokospalmen und grossblättrige Brot-

rrtbäume spenden willkommenen Schatten. Taropflanzungen — der Kartoffelersatz

si v,
.^see — gedeihen in unmittelbarer Nähe der Wohnungen. Malerische Bäche ergiessen

ly
m tiefblaue Lagunen, die durch Korallenriffe vom offenen Meer abgetrennt werden.

Pol
Schönheit der Insel und die ursprüngliche unverdorbene Lebensart der

i
sischen Bevölkerung faszinieren jeden Besucher.

Sch
^e£ei™ss unterliegt Samoa dem warmfeuchten Tropenklima. Die Temperaturen

?u
n'cen während des Jahres nur wenig und bewegen sich um 27°. Vom November bis

Dj Pr'l dauert die Regenzeit, die mit der Zeit der höchsten Temperatur zusammenfällt.

reo
se Luftfeuchtigkeit macht sich unangenehm bemerkbar; die täglichen Gewitter-

an h
w'rken nur eine unwesentliche Abkühlung. Da der vorherrschende Südostpassat

übert •«.
ste^en südlichen und östlichen Inselflankcn zum Steigen gezwungen wird,

die jährliche Niederschlagsmenge in diesen Gebieten 3 m. Die relative
3ertrifft

r* ALBERT LEEMANN CH 8708 Mannedorf
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Trockenheit der Monate Mai bis Oktober wird als weniger drückend empfunden. Obworu

West Samoa auch tropischen Stürmen ausgesetzt ist, wird es relativ selten v°n

katastrophalen Hurrikanen heimgesucht. Der eigentliche Hurrikangürtel liegt zwischen

den Inselgruppen von Samoa, Tonga und den Fidschis.
Der hohen Feuchtigkeit entsprechend ist die Vegetation üppig. Ein dichter Busch, au

dem Farnbäume und mächtige Banyans herausragen, überzieht die Insel. Einige der Hölze

können von den Einheimischen zur Herstellung von Auslegerbooten, Häusern un

Werkzeugen verwertet werden.
Völkerkundler behaupten, dass sich in Samoa die polynesische Kultur am reinste

erhalten habe. Das will nicht bedeuten, dass die Inselbevölkerung den Neuerungen ue

Aussenwelt verständnislos gegenüberstehe. Es ist erstaunlich, wie gut sich Neues in d1

traditionelle Lebensweise eingefügt hat und so trotz einer rasch wachsenden Bevölkerung

zur Hebung des Lebensstandards beigetragen hat. Das Leben der Samoaner spielt sich

der Grossfamilie Aiga) ab, welche durch Blutsverwandte, Angeheiratete und Adoptier

gebildet wird, die als Haupt der Familie die gleiche Person Matai) anerkennen, v
Matai, der sich entweder als Familiensprecher oder -chef bezeichnet, ist für die Führu t>

und die Kontrolle seiner Grossfamilie verantwortlich; er kann Dienstleistungen und

Mitarbeit seiner Angehörigen fordern. Ein gutes Beispiel der altbewährten Aiga-Dong
meinschaft ist die Arbeitsorganisation auf dem Familienland: Die jüngeren Farnrl'

glieder besorgen die Feldarbeiten auf dem Gemeineigentum. Der Ernteertrag wird v

Matai unter alle Familienangehörigen gerecht verteilt, so dass auch für nicht arbeitsßn'e

Jüngste, Alte und Kranke gesorgt ist.
Relativ spät erst kam Samoa in Kontakt mit Europa. 1722 sichtete der holländisc

Entdecker Roggeveen als erster Europäer den samoanischen Archipel. Ab 1830 betra

Missionare die Insel — zuerst die London Missionary Society — und bekehrten

Bevölkerung zum Christentum. Eine Kommission der drei interessierten linder ^r
britannien, USA und Deutschland sprach 1899 Deutschland die Herrschaft über

Samoa zu, nachdem das Hamburger Handelshaus J.C. Godeffroy schon seit der Mitte

19. Jahrhunderts grosse Plantagen aufgebaut hatte. 1914 besetzte Neuseeland

deutsche Insel und verwaltete ab 1920 West Samoa als Mandatsgebiet. Am 1. Januar

wurde West Samoa die volle Unabhängigkeit zugesprochen. Das neue Staatswesen

weder Mitglied des Commonwealth noch der Vereinigten Nationen, erhält

wesentliche Unterstützungen von Spezialdiensten der vorgenannten Organisationen.
Die Formen der traditionellen Gesellschaftsordnung sind geschickt in das Geßge

neuen Staates eingebaut worden. Die Legislative besteht aus dem Staatspräsidenten

dem Parlament. Diese Behörde, die keine Parteien, sondern Familien, vertritt, setz

aus 47 Mitgliedern zusammen. Die 45 samoanischen Parlamentsabgeordneten werden

den 6000 Matais aus ihren Reihen gewählt, während die zwei samoanisch-europäis
Mal'**

ewalt*1

einem Kabinett von acht Ministern ausübt, sind beide zugleich hohe Inselche'S

stammen aus Familien, die früher die königliche Gewalt innehatten

Regierungsvertreter aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen sind. Staatspräsident -

toa Tanumafili II. und Ministerpräsident Fiame Mata'afa IL, der die Regierungsgewa j
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Oer Landbesitz
Dorfgut Customary Land) 2270 km2 (77,4%!)
Staatsland 425 km2
Western Samoa Trust Estates Corporation 130 km2
Freies Privateigentum (u.a. Missionsbesitz) 110 km2,2

Über 77 % des samoanischen Bodens sind Customary Land Dorfgut); rechtmässige
esitzer sind die verschiedenen Grossfamilien (Aiga) unter der Führung ihres Matai, der
as Land zum Nutzen der Dorfgemeinschaft verwaltet. Privates Besitztum einzelner

^rlienangehöriger ist innerhalb des Dorfgutes nicht statthaft. Gemeingut kann nicht
erkauft, wohl aber durch Regierungsgenehmigung verpachtet werden. Der Handel mit
tlvatland hingegen ist frei. Grundstücke des Staates, Land der Western Samoa Trust
states Corporation und der Privatbesitz können zum Aufbau von Industrien und der

Weiterung von Hotelbauten veräussert werden, während Grundstücke des Dorfgutes für
Selben Zweck nur auf 30 Jahre verpachtet werden dürfen. Da die Regierung erkannt
'te, dass der grosse Besitz vieler Dörfer zu wenig intensiv genutzt wurde, verabschiedete
s Parlament 1965 ein Gesetz über die Verfügbarkeit von Land aus dem Dorfgut.
rngemäss steht dem Landminister das Recht zu, von sich aus Customary Land zur
W|rtschaftung zu verpachten und dabei als Bevollmächtigter der Landbesitzer zu

handeln.

eit der Unabhängigkeitserklärung 1962 bemüht sich die westsamoanische Regierung
die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse, mit dem Ziel, die Lebensbedingun-
der sehr rasch anwachsenden Inselbevölkerung (1967: 132'000) zu verbessern. Die

grenzten finanziellen Mittel, die auf der Insel verfügbar sind, haben die Samoaner
ennen lassen, dass sie auf Fremdkapital und das Know-how ausländischer Unternehmer

Bewiesen sind, falls sie der steigenden Stellennachfrage der arbeitssuchenden Einhei-

2w-
n 8er|dgen wollen. Um eine drohende Arbeitslosigkeit zu vermeiden, müssen

sehen 1966 und 1970 7500 neue Arbeitsstellen geschaffen werden. Eine Gewerbe-
« in der Hauptstadt Apia ist dafür besorgt, dass auch die gutbezahlten qualifizierten
eitskräfte von den Samoanern gestellt werden können.

re 1965 beschlossenen Enterprises Incentives Act sollen durch Steuervergünstigungen

p
eler Möglichkeit langjähriger Pachtverträge ausländische Unternehmer ermuntern, ihre

y träftstätigkeit nach West Samoa zu verlegen; so sind beispielsweise folgende
rnehmen während der ersten fünf Jahre steuerfrei:

i Firmen, die landwirtschaftliche Produkte verarbeiten
J Hotels und andere Unternehmen, die den Tourismus fördern

Fabriken jeder Art
' Fischerei-Unternehmen

Aufforstungsbetriebe
> Forschungsinstitute
> Fluglinien

ge
ein begründetes Gesuch hin, kann die Regierung für weitere 5 Jahre Steuererlass

loi ren* ^m ^en Aufbau neuer Betriebe auch andersweitig zu erleichtern, dürfen
Qe Produkte zollfrei eingeführt werden:
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1) alle Baumaterialien
2) Fahrzeuge
3) Maschinen und gewisse Werkzeuge
4) Apparate
5) bestimmte Rohstoffe

Zwei Jahre über die Steuerbefreiung der Firma hinaus sind ebenfalls Dividenden un

Gewinnauszahlungen an Aktienbesitzer von Steuern ausgeschlossen, sofern der Ertrag d'

Investition des Aktionärs nicht übersteigt. Sollte das Unternehmen in der steuerfreie

Periode mit Verlust arbeiten, darf dieser Betrag in späteren Jahren des Gewinnes vom

steuerbaren Einkommen abgezogen werden. Die Regierung gründete ferner die Wester

Samoa Hotel Co. Ltd., die durch den Ausbau der touristischen Infrastruktur eine grosse

Einnahmequelle aus dem Tourismus erhofft.
Ausser dem Departement für Wirtschaftsentwicklung, das für die Enterprises Incentiv

Act verantwortlich zeichnet, stehen den interessierten Unternehmern weitere Institut'
jpg

nen zur Verfügung. So veröffentlicht das statistische Büro ein vierteljährlich erscheinen"

Bulletin. Ein Lebensmittellaboratorium demonstriert verschiedene Verarbeitungstecn
ken und berät; Lebensmittcltechniker können sich weiter ausbilden. Das 1966 gegriinde

A stß
Alafua South Pacific Regional College of Tropical Agriculture ist das bedeutend

Zentrum für Agrarforschung und zur Ausbildung von Fachkräften; auf den beif

Hauptinseln finden sich zusätzlich mehrere landwirtschaftliche Versuchsstationen.
Grosse Bedeutung wird der Allgemeinbildung der Inselbevölkerung zugerness

Relativ viele Samoaner sind des Lesens und Schreibens kundig; 90% der Kinder

Primarschulalter besuchen die Schulen. Die einzelnen Dörfer stellen und unterhalten

einfachen Schulgebäulichkeiten, während das Erziehungsdepartement für die Zuteil

der Lehrkräfte verantwortlich ist. Zum jetzigen Zeitpunkt bestehen 157 Primarschu

(127 staatliche und 30 Missionsschulen), 40 Zwischenstufenschulen 15 staatliche und

Missionsschulen), 18 Sekundärschulen (7 Staatsschulen und 11 Missionsschul

2 Lehrerseminarien (1 staatliches und 1 Missionsschule). Aus dieser kurzen Zusarïim

Stellung über das Schulwesen ist ersichtlich, dass sich der Staat hauptsächlich
Basisunterricht widmet, während die höhere Ausbildung bisher in erster Linie durcir

verschiedenen Missionen gewährleistet worden ist. Begabten Studenten stehen Freip1

an überseeischen Hochschulen in Neuseeland. Grossbritannien. Australien und aul Ha

offen.

Die Landwirtschaft als Grundlage der samoanischen Wirtschaft

Die samoanische Wirtschaft fusst weitgehend auf der Landwirtschaft. Der stellen

fruchtbare vulkanische Inselboden, die häufigen Niederschläge bei hohen Tempera

lassen bei richtiger Bewirtschaftung gute Ernteerträge tropischer Produkte erw

Begünstigt ist vor allem die dichtbevölkerte Insel Uupolu, deren Gestein weithr

tiefem schwarzem Boden bedeckt wird, während Savai'i infolge des rezenten Vulkan

und der damit zusammenhängenden geringen Bodenbildung weniger fruchtbar 's ¦

.j,

steilen Gebirgsflanken sind für den Anbau ungeeignet: die Bauerndörfer liegen 0
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dicht gedrängt auf dem schmalen Küstensaum. Der grösste Teil der landwirtschaftlichen
"roduktion wird von den Einheimischen erzeugt; auch im Falle der Exportprodukte tritt
"'e von Ausländern geführte Plantagenwirtschaft gegenüber den Pflanzungen stark zurück.

a) Kokospalmen

Die Hauptpflanzungen liegen in der Küstenebene; wohl gedeihen die Kokospalmen
uch im Landesinnern. doch nehmen die Ernteerträge mit zunehmender Distanz vom
eer ab. Der Einheimische rechnet mit einem Kopraertrag von 350 kg bis 500 kg pro acre

v*0.47 a); ausnahmsweise werden Ernten bis 760 kg pro acre erreicht. Die von Ausländern
eetührten Plantagen tragen 48 Palmen pro acre, Einheimischenpflanzungen eher mehr.

Der 90 % der exportierten Kopra stammt von samoanischen Betrieben. Da das Jäten und
rauchsäubern 'n den Palmgärten zu den teuersten Handarbeiten zählt (ein Landarbeiter

arr 4 WS $ pro acre verlangen) und der Felsuntergrund zum Pflügen oder Hacken
.geeignet ist. werden Rinder, sobald die Kokospalmen eine bestimmte Höhe erreicht

ben, zum Säubern der Pflanzungen in den Palmenhain getrieben. Die erste Kokosnuss-
flte kann sechs Jahre nach der Anpflanzung erwartet werden. Zwischen dem 9. bis

¦ Jahr setzen die vollen Erträge ein. Die Palmen tragen anschliessend während fünfzig
hundi

so -

b
s hundert Jahren Früchte. Die Pflanzungen erleiden enorme Verluste durch Schädlinge;
Zerstört der Rhinozeros-Käfer beispielsweise jährlich ungefähr 5000 t Kokosnüsse, was

nem wertmässigen Verlust von 3,200,000 DM fob entspricht. Um die Ratten von den
ssen fernzuhalten, werden die Palmstämme oft mit einem Metallring umspannt. Der
Pra-Handel wird durch die Copra Board kontrolliert, die auch einen Ausgleichfonds für

Ie Produzenten verwaltet.

b) Kakao

-r samoanische Kakao ist qualitativ hochwertig und ist als Mischkakao zur
Stellung von Tafelschokolade begehrt. Pro acre werden 160 Bäume angepflanzt, die

p
Jahre nach dem Anpflanzen Früchte zu tragen beginnen; der durchschnittliche

tteertrag an Kakaobohnen beträgt 250 kg bis 300 kg pro acre. Schädlinge vernichten
chschnittlich 15% der zu erwartenden Ernte. Der Exportkakao stammt von

^"Pflanzungen.

Banan en

Ie Bananen gehören zur täglichen Nahrung der Einheimischen und werden über die

[^
e Insel angebaut. Der Exporthandel ist unter Kontrolle der Regierung, die einen

ka ltTla'abnahmepreis garantiert, der allerdings von Jahr zu Jahr sehr unterschiedlich sein

dj^
• Preisschwankungen sind auf auftretende Pflanzenschädlinge, wechselnde Wetterbe-
fgen und ändernde Verschiffungsmöglichkeiten zurückzuführen. Die Ernteerträge
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sind katastrophalen Schwankungen unterworfen, was in der Tabelle der Exporte deutlich

zum Ausdruck kommt. Die Ausfuhr ist in erster Linie nach Neuseeland gerichtet.

d) Rinder

Ursprünglich lediglich zum Sauberhalten der Kokosplantagen eingeführt, wurden w

Rinder während der letzten Jahre mehr und mehr zur Fleisch- und Milchversorgung

herangezogen. Die Western Samoa Trust Estates Corporation, die ungefähr die Hälfte de

25,000 Rinder auf der Insel besitzt, bemüht sich in Zusammenarbeit mit dem Landwir

Schaftsdepartement durch Einfuhr tropenresistenter Tiere, die bescheidene Qualität
Herden der neuen Zweckbestimmung entsprechend zu verbessern. Durch ein neul'c

erlassenes Einfuhrverbot für Corned Beef und durch Erhöhung der Zölle auf

Fleischeinfuhr wird die einheimische Viehhaltung stark gefördert.

Aussenhandelsbilanz

Western Samoa wies 1968 ein Aussenhandelsdefizit von 1,660,000 WS S auf (1 WS $'
1.40 US $). Wohl ist eine fühlbare Besserung gegenüber dem Zeitabschnitt von 1965

1967 festzustellen, doch ist der Fehlbetrag immer noch 45% höher als 1961. Das

1968 erwartete Exportvolumen konnte nicht erreicht werden, da im Februar 196o

Hurrikan vor allem die Bananenpflanzungen schwer schädigte.

Übersicht über den Aussenhandel (in 1000 WS $)

Jahr Import Export Aussenhandelsbilanz
1961 5072 3925 -1147
1962 5723 5613 - 110

1963 6014 5273 - 741

1964 7079 5046 -2033
1965 6581 4167 -2414
1966 5729 3295 -2434
1967 5635 3139 -2496
1968 5498 3838 -1660

Importe

1968 war das Jahr der wertmässig geringsten Einfuhr seit der Unabhängigkeit
Samoas. Erhöhte Zollabgaben auf dem Import von Ice Cream, Seife, alkoholtr

a Bee'
Getränken schützen die in Entwicklung befindliche Lokalindustrie. Die Cornea o

Einfuhr wurde gänzlich untersagt und die Steuern auf Benzin. Dieselöl. Ker

Spirituosen und Tabak erhöht. 73 % der Gesamteinfuhr stammten 1968 aus den Lan

des Commonwealth, die Samoa eine Sonderbegünstigung gewähren.

166



Übersicht über die Herkunft der Importe (in 1000 WS $)

^r Commonwealth Nichtcommonwealth Total
1963 4721 79% 1293 21% 6014
1%4 4925 70% 2154 30% 7079
1965 4533 69% 2048 31% 6581

5729
5635
5498

1966

1967

1968

Commonwealth
4721 79%
4925 70%
4533 69%
4334 76%
4153 74%
4028 73%

1293 21%
2154 30%
2048 31 %

1395 24%
1482 26%
1470 27%

Exporte

.Die Exportsteigerung macht weiterhin Fortschritte; der Ausfuhrwert liegt deutlich
er den Erträgen der Jahre 1966 und 1967. Die Erhöhung der Kopraproduktion in
erbindung mit hohen Weltmarktpreisen trug entscheidend zum erfreulichen Resultat
'¦ Die Bananenpflanzungen litten unter den schweren Februarstürmen, während die

äkaoernte durch die trockene zweite Jahreshälfte beeinträchtigt wurde.

lo wichtigsten wertmässigen Exporte West Samoas im Zeitabschnitt von 1961 bis
968 (in 1000 WS $)

Jahr

1961

196?

1963

1964

1965

1966

1967

1968

öfe Zahlungsbilanz 1968

fy
ie Ertragsbilanz West Samoas weist für 1968 einen Überschuss von 154 000 WS $ auf.
er günstige Abschluss ist in erster Linie auf die Senkung des Aussenhandelsdefizites

(ji Zuführen, bedingt durch gesteigerte Exporte bei verminderter Einfuhr (vgl.
1 k/510'11 ^er ^en Aussenhandel). Dem Aussenhandelsdefizit von 1,660,000 WS stehen

Bit ^OWS $ Einnahmen aus der Dienstleistungsbilanz gegenüber, so dass 1968 die
gsbilanz zum erstenmal seit der Unabhängigkeit positiv lautet.

Gesamtexport Kopra Kakao Bananen

3925 1346 1196 1290
5613 1310 2330 1816

5273 1742 1670 1648

5046 1840 1445 1580

4167 1748 908 1218
3295 1572 1208 158

3139 928 1462 260
3838 1880 1276 269
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Übersicht über die Ertragsbilanz 1965-1968 (in 1000 WS S)

1965 1966 1967 1968
2414 -2434 -2496 -1660
1241 1970 1707 1814

Aussenhandelsbilanz

Dienstleistungsbilanz

Ertragsbilanz -1173 - 464 - 789 + 154

Die überseeischen Reserven der samoanischen Regierung wie auch der Bank of Western

Samoa zeigten nach Jahren der Erschöpfung eine erfreuliche Erholung.

Die Veränderung der westsamoanischen Übersee-Reserven (in 1000 WS S)

1965 - 1430
1966 - 135

1967- 715
1968 + 306

Politische Stabilität und das begeisterte Mitgehen der Bevölkerung erlaubten We

Samoa den Anlaufsschwierigkeiten nach der Unabhängigkeitserklärung erfolgreich z

begegnen und zu reifen. Die Entwicklungsbemühungen des neuen Staates werden von de

anderen Südsee-Inseln sorgfältig verfolgt, dient West Samoa doch den pazifische

Eilanden als Testfall für Erfolg oder Misserfolg eigener Unabhängigkeitsbestrebungen.

Ost Samoa — ein amerikanisches Territorium im Südpazifik

Amerikanisch Samoa — auch unter dem Namen Eastern Samoa bekannt — ist ein m

eingegliedertes Territorium der Vereinigten Staaten, das von 1900 bis 1951 der US Na

unterstellt war, seither aber direkt dem Departement des Innern untersteht und

einem Gouverneur regiert und von amerikanischen Beamten verwaltet wird. Es unir

die östlichen Inseln der Samoa Gruppe, welche um 14° südlicher Breite und

westlicher Länge in der Südsee gelegen sind. Die sieben Inseln, zusammen nur 200*
u de'

umfassend, zählen 26,000 Bewohner. Das bedeutendste Eiland ist Tutuila, wo auc»

Hauptort und Gouverneurssitz Pago Pago liegt. Die Bewohner Eastern Samoas meis

Polynesier — sind wohl Amerikaner, ohne aber vollberechtigte USA-Burger zu sein-

Die Hauptinsel mit ihren steil aufragenden Kuppen ist vulkanischen Urspru

Korallenriffe säumen die Ufer. Der zentrale Bergrücken, die Längsachse der Insel bild

wird durch die Pago Pago Bay durchbrochen; die liefe meererfüllte Kraterbucht is

weitaus beste Naturhafen des Südpazifiks, der durch eine schmale, aber tiefe Brescn
i oOO e"

Schiffe aller Grösse zugänglich ist. Nicht verwunderlich, dass Pago Pago seit l/u
bedeutender amerikanischer Flottenstützpunkt ist! Überall ist die amerikanische "ra

spürbar: Auf dem internationalen Pago Pago Flugplatz in Tafuna landen nien -

Flugzeuge der Pan American Airlines, sondern auch mächtige Materialtransporter a
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^t Force. Das einzige bedeutende Hotel, das 1965 erbaute Pago Pago Intercontinental
°tel gehört der lokalen American Samoa Development Corporation und wurde mit
'nem Kostenaufwand von 2 Millionen US Dollars in prachtvoller Lage an der Bucht

achtet.
Die Inseln unterliegen einem ähnlichen Klima wie West Samoa. Bestimmte Berggebiete

axigen mehr als die fünffache Regenmenge von Zürich ab. Ein steil aufragender
ulkankegel wird deshalb von den Einheimischen zurecht als Mount Rainmaker —

Kegenmacher - bezeichnet.
Die Wirtschaft der Dörfer ist teilweise noch auf Eigenversorgung eingestellt. Die

rrbauprodukte sind im wesentlichen dieselben wie in West Samoa; das Hauptexportgut
er sind Thunfische, werden doch damit jährlich gegen 12 Millionen US Dollars durch
lvate Fischfangunternehmen eingenommen. Eine internationale Flotte von 200 moder-
n Fischkuttern aus Japan, Taiwan und Korea operiert vom Pago Pago Hafen aus und
ert ihren wertvollen Fang entweder der Van Camp Seafood Company oder der Starkist

anioa Inc. ab. Die American Can Company stellt im Hauptort die nötigen Konserven-
büchsen her.

j.
rm Gegensatz zu West Samoa wird das traditionelle Leben der einheimischen
Mkerung durch den Kontakt mit den USA beeinflusst. Kaum jemand ahnt wohl, dass
e emheimische Bevölkerung in den traditionellen, einfachen Hüttendörfern vor kurzem

tatkräftiger Hilfe der Vereinigten Staaten in den Genuss des modernsten Erziehungs-
stems im pazifischen Raum gelangt ist. Jahr für Jahr stellen die USA der ortsansässigen
gierung bedeutende Beträge zur Verfügung, 1967 beispielsweise über 9 Millionen US
'ars (im gleichen Jahr beliefen sich die Inseleinnahmen aus Steuern und Zöllen
'glich auf 4 Millionen US Dollars!). Der grösste Anteil der amerikanischen Unter-
Zungsgelder wird seit jeher dem Erziehungsdepartement zugesprochen. In den kleinen

h turigen sind 21 neue Primarschulhäuser gebaut worden, die — wie viele einfache

j. nc|riütten — von einer zentral gelenkten Fernseh-Unterrichtsstelle aus bedient werden.
Ptfach des Unterrichts auf allen Stufen ist die englische Sprache.

a
uf modernste Art und Weise werden den Einheimischen eine zeitgemässe Bildung und

s «
re zivilisatorische Leistungen vermittelt, die einerseits die Ostsamoaner auf eine

* re Selbständigkeit vorbereiten, sie anderseits aber vom Geldspender abhängig
ten. Tatsache ist, dass Ost Samoa im Gegensatz zu seinem westlichen Nachbarn, viel

ein
Se'ner polynesischen Ursprünglichkeit verloren hat. Wird dem Inselstaat eines Tages
ertliches Schicksal wie Hawaii zuteil: durch und durch amerikanisiert zu werden?
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"b. 1: Typisch samoanisches Haus: ein runder oder ovaler Pavillonbau auf einem künstlich
rrrchteten Hügel mit hochziehbaren Seitenwänden und einem Dach aus Palmstroh (West-Samoa).
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Verarb«ltung von Kokosnüssen: das weisse Fruchtfleisch wird mit Hilfe eines Raffeleiscns
Hartschale herausgekratzt (West Samoa)
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Abb. 3: In einer tiefen Kraterbucht, geschützt durch steil aufragende Bergflanken, liegt der
Naturhafen von Pago Pago auf Ost Samoa. Im Vordergrund der Pavillonbau des neuen Pago Pago
Intercontinental Hotels, im Hintergrund der Mount Rainmaker.
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Abb. 4: Am Westende der Bai liegt der kleine, aber sehr aktive Hauptort Pago Pago, eingebettet in

eine üppig tropische Vegetation.
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Abb. Im Hafen von Pago Pago kontrollieren ostsamoanische Zöllner die eingeführten Waren.

mPortgüter aus den USA sind ebenfalls gebührenpflichtig

ries,„ Dcr internationale Flugplatz von Pago Pago dient nicht nur dem zivilen Luftverkehr; auch
S tu fr nDansP°rtf]ugzcuge der US Air Force landen hier zur Versorgung des amerikanischen

Punktes im Südpazifik.
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